Teller voll auf und begann allſogleich 


war. 


rt rüber zum Herrn Amterichter!“ 


Nr. 284 


m 


Die polnische Gefahr. 
IV 


Nationalpolitiſche Bolenlieder. 

Diejenigen Lieder, welche bei natlonalpolniſchen 
Festlichkeiten oder überhaupt in Momenten 
zpatriotiſcher“ Erregung eder Stimmung mit 
Vorliebe geſungen werden, können ohne die ge⸗ 
ringſte Uebertrelbung, eigentlich alle als auf die 
Wledererrichtung des Polenreichs hinweiſend oder 
ſie herbelwünſchend bezeichnet werden. 

Unter dieſen Liedern nimmt das gewiſſer⸗ 
maßen als polniſche Nationalhymne anzuſehende 
„Boze cos Polska“ die erſte Stelle ein. Die 
erſte Strophe handelt von dem Glanze, der Macht 
und dem Ruhm, welche Polen Jahrhunderte hin⸗ 
durch umſtrahlt haben. Die zweite Strophe ver⸗ 
kündet, daß Gott, betroffen von dem Falle Polens, 
deſſen Ruhm auch im Unglück noch vermehrt habe. 
Sodann folgt eine heiße Bitte um Frieden. Daß 

aber nur der Frieden nach erlangtem 
Siege gemeint ift, folgt aus den Worten: „Gieb 
neuen Polen den alten Glanz wieder.“ 
Daran reiht ſich das Flehen um Befreiung des 
polnischen Volkes aus der „Knechtschaft“, um 
Zermalmung und Vernichtung der „Feinde“, um 
Fernhaltung von „Niederlagen und Schlachten⸗ 
mord.“ Den Schluß bilden Fürbitten für die ge⸗ 
fallenen, mit den „Dornen des Märtyrerthums“ 
bekränzten Brüder, für das „durch Sklaverei er⸗ 
mattete“ Volk und eine nochmalige Bitte um 
Vernichtung der „Tyrannen“ und um Wiederver⸗ 
leihung der „heiligen Freiheit“. 
& „De Hei Abſingung und der Vortrag 
Liedes werden in Preußen 
nicht geſtattet. Daß aber von den 
leder nationalen Veranſtaltung verſucht wird, das 
Lied zu fingen oder doch feine Melodie zum Vor⸗ 
trag zu bringen, läßt doch darauf ſchließen, daß 
es in nicht überwachten Polenverſammlungen oft 
erklingt, und daß feine Kenntniß fat. als ein Ges 
meingut aller national⸗polniſch gefinnien Staats 
angehörigen auch Preußens anzuſehen iſt. 

Die anläßlich des Poſener Verbandsturnfeſtes 
der Sofolsereine im Jahre 1896 verfaßte Feſt⸗ 
broſchüre enthielt unter Anderem ein Lied, in 

m es heißt: 


„Auf, vorwärts, ſolange unſer Herz noch ſchlägt! 
Das Vaterland muß frei ſein — rar g 
Sort mit Euch, ihr ewigen Feinde desselben, 
fort, du Sinfterniß der Hölle! 
Ueber ihre Leiber zinweg geht es im Marſch. 


Ha, lieber die Bruſt der Kugel bieten, 
Als die Standarte in Feten reißen laſſen! 


Wer war 82 


Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 
Nachdruck verboten.) 
1. Fortſetzung. 
II 


Der Oberkeuner Hatte durch die Thürrize 
den Moment erlauert, 1 der ee fein 
Deckelglas an die Lippen ührte und den viertel 
Liter Leiſtbräu, der mindeſteng noch darin war, 
mit einem Zuge in ſich aufnahm. Wenn Leiſt⸗ 
bräu im Glaſe ſchäumte, hatte Oswald Stein 

anz merkwürdige, geradezu reckenhafte Züge an 


Jetzt that ſich die Thür ſperrangelweſt au 
der Piccolo des „Deutſchen Hauſes“ balance 
eine Schüͤſſel mit Schoten in's Zimmer hinein, 
und der würdige Oderkellner kam hinterher mit 
einer zinnernen Platte voll duftiger brauner 
Kalbskoteletten. 00 

Der Amtsrichter verzog wohlgeſällig die 
Naſe, ſchnalzte mit der Zunge, 15 5 er von 
Schoten und Karbonaden einen „ſtrammen“ 

k mit ſolcher 
Licher eſſen, als ob es für ihn keine 
iſchgeno ſſen und keinen „angeſchnittenen“ Kriminal⸗ 
fall mehr gäbe. 
nf 2 = mal —— Eſſen 1 en ber !® 
uten ſpäter dem Piccolo zu, ber 
trotz ee heimlicher Püffe des Ober⸗ 
kellners e ei mit feinen Schoten beim letzten 
der Referendare, Herrn Fritz Naumann, angelangt 
ar. Als dieſer den Wunſch des verehrten 
Chefs vernahm warf er den gerade zur Hand 
genommenen Servlerlöflel ſchleunigft⸗ wieder in die 
Schaſſel wrück und füch hervor; „Vor 
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ſtländlich Antlitz“ N 

N „Amuß, ich zu trag r 
Bol? Adi die 1 Säue“ zu erheben. Die Sokols der 
| „polnischen Lande“ ſollen „neben dem Adler und 


Wer wollte es heut wagen, uns Fiſſeln an⸗ 
zulegen? 

Wer heut' uns ſein Gebot aufdringen wollte, 

Dem würden wir „Halt“ entgegenrufen. 

Wer heut' das Vaterland zu ſchlagen wagte, 

Muß erſt die Söhne desſelben 

Den Henkern überliefern. 


Steht doch heut' Genoſſe beim Genoſſen, 
Im weiten Kreiſe um das Vaterland! 
Unſer iſt dies Land! Nicht wird uns der 
Feind wehren, 
Hier als wachſamer Sokol aufzufliegen! 
Auf, vorwörts! Auf, vorwärts! Zurück nicht 
um ein Haar! 
Zum Kampfe möge uns des u‘ 9 60 
eiten 
Nicht wahr, er lebt doch, der alte Gott, und 
er wird leben! 

Vaterland, wir bringen Dir ein Hoch!“ 

Im Sofolverein zu Gneſen wurde als Ver⸗ 
einslied im Oktober 1896 ein Chorgeſang mit dem 
Titel: „Die Wacht an der Warthe“ aufgenommen, 
ſeine Abſingung aber polizeilich unterſagt. In 
dieſem Liede war von dem „heiligen Polenlande“ 
die Rede, das nicht als Beute preisgegeben werden 
fol, vielmehr ſei „Sieg oder Grab“ die Loſung; 
ferner wurden darin die „Martern und Qualen“ 
und das Andenken an die „polniſchen Kriege“ be⸗ 
ſungen. Jede Strophe endete mit dem Kehrreim; 
»An der Warthe ſteht die Wacht!“ 

Zu derſelben Zeit wurde in Inowrazlaw ein 
Vereinslied und eine epiſch paraboliſche, zum Vers 
trag im dortigen Sokolverein beſtimmte Dichtung 
vom polizeilichen Verbot betreffen. In dem 
Liebe werden die Sokols aufgefordert, das trotzige 

en und, wenn's nöthig ſei, 


Ritter“ pereinigtes Wappen Polen und Lit⸗ 
thauens) marſchiren, „ſei es auch gegen die Ka⸗ 
nonen“. Noch viel aufreizender war die zur 
Deklamatian beſtimmte Dichtung. Sie war eine 
Verherrlichung der früheren Thaten des Polen⸗ 
volkes und eine wilde Klage über die erlittene 
Niederlage. 

Daß ſolche Lieder und deklamatoriſche Vorträge 
an ſich nichts mit der Turnerei zu thun haben, 
bedarf keines Nachweiſes. 

Aber nicht nur die Großpolen, ſondern auch 
die Bewohner Schleſiens polniſcher Zunge und 
die Caſſuben Weſtpreußens haben neuerdings ihre 
politiſchen Nationallieder. In dem polnifchen 
„Schleſierliede“ heißt es: 

„Kennſt Du das Land, das voll der Erze iſt, 

Wo die Erze in die Hände Fremder gehen, 


Der Amtsrichter aber winkte gnädigft ab: 
„Bitte, bitte, lieber Naumann, bedienen Sie ſich 
zuerſt. Ich hatte garnicht geſehen, daß Sie noch 
nicht fertig waren. Pardon, lieber Naumann!“ 

Aus der verbindlichen Art, in der er das 
ſagte, ging deutlich hervor, daß auch auf ihn, den 
graden, oft beinahe unhöflichen Bauernſohn, die 
Beſcheidenheit und die Höflichkeit Naumanns den 
beſten Eindruck machte 

Nicht fo auf Naumanns Nachbar, den Refe⸗ 
rendar Stanislav von Borowiedi, der über die 
Dienſteifrigkelt ſeines Kollegen das Geſicht zu 
einem hämiſchen Grinſen verzog. Als er aber 
merkte, daß Oswald Stein ihn durch die ſcharfen 
Gläſer feiner goldgefaßten Brllle prüfend anblitzte, 
ließ er Gabel und Meſſer ruhen und ſchaute mit 
einem ſeligverträumten Geſichtsausdruck auf den 
Teller nieder, gleich als ſchwelgte ſein Geiſt in 
der Erinnerung genußreicher Stunden. Auſ's 
Komödieſpielen verſtand ſich nämlich Herr Sta⸗ 
nislav von Borowiecki, und nicht immer durch⸗ 
ſchaute ihn ſein ſonſt in Menſchenkenntniß gut be⸗ 
ſchlagener Chef. 

„Aber Sie eſſen ja ſchon wieder nicht, lieber 
Graf!“ rief Stein ziemlich barſch zu dem größten 
und ſtattlichſten der Referendare hinüber. 


war Herr Botho Graf von Pfeil, der auch vor⸗ 


her dem Ragout fin ſchon wenig Ehre angethan 


hatte. 


ſaß in ſich zuſammengeſunken am Tiſch, trommelte 
mit ſeinen mächtigen, aber wohlgeformten Fingern 
nervös auf dem Tafeltuch herum und ſchien 
von irgend einer bangen Sorge ſchwer bedrückt 
zu ſein. Er hatte die Brauen finſter zuſammen⸗ 
gezogen und den Blick ſtarr vor ſich nieder⸗ 


„Vorwärts! geſchlagen. Er nagte mit feinen ſtarken Zähnen, 
b die unter dem kecken hellblonden Schnurbart 
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Wo das Volk im Herzen ſein Kleinod verbirgt, 
Daß nach dieſem keine gierige Hand reicht?“ 

In dem „caſſubiſchen Marſch“ finden ſich 

folgende Sätze einer etwas grobkörnigen national⸗ 
polniſchen Begeiſterung: 

„Wir haben mit den Deutſchen ganze Jahr⸗ 
hunderte hindurch blutige Kriege geführt. Der 
Kreuzritter kam in hartem Blech und über⸗ 
ſchwemmte Dörfer und Städte. Dafür haben 
ihn uaſere Dreſchflogel zweihundert Jahre lang 
bearbeitet. Der polniſche König Jagiello rief 
uns zu ſeinem Heere, da knackten in der 
Deutſchen Genicken die Knochen, daß es eine 
Freude war. Wohin trieb König Kaſimir den 
Kreuzritter? Er trieb ihn jen Konitz, damit 
ihn die caſſubiſchen Rungen wie einen Wurm 
erbrückten. Gott iſt noch über uns, er gab 
Dreſchflegel und Rungen.“ B. C. 


Deniſches Reich. 
Berlin, 4. Dezember 1900. 


— Der Kaiſer hörte am Montag im 
Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge des 
Chefs des Civilkabinets v. Lucanus, des Staats⸗ 
ſekretärs des Reichsmarineamts v. Tirpitz und 
des Vizeadmirals v. Senden. 

— Zum Nachfolger des deutſchen Botſchafters 
in Petersburg, Fürſten Nadolin, iſt der 
bisherige Geſandte in Brüſſel, Graf Alvens⸗ 
leben ernannt worden. Der Graf iſt einer 
unſerer erfahrenſten Diplomaten und war bereits 
längere Zeit in Petersburg thätig. 

— Denkmünzen. Wie die „Poſt“ ers 
jährt, werden aus Anlaß der Preußenfeier 

4 Mill. Zweimar kſtücke und für ½ Mill. 

jünfmarkſtücke in beſonders ſchöner Ausſtattung 
und mit entſprechender Aufſchrift als Denkmünzen 
geprägt und im Januar n. Js. durch die preußi⸗ 
ſchen Staatskaſſen zur Ausgabe gelangen. 

— Auffallende Schärfe kommt in 
folgender Notiz der „Köln. Zug.“ zum Aus⸗ 
druck: „Neun neue Fürſtentitel ſollen zum 
200 jährigen Jubiläum der Errichtung des König ⸗ 
reichs Preußen verliehen werden. Es iſt ſelbſt⸗ 
verfländlih, daß man den einzelnen Perſönlich⸗ 
keiten eine derartige Ehrung von Herzen gönnt. 
Wir ſprechen alſo ohne = perſönliche Spitze, 
wenn wir uns die Bemerkung geſtatten, daß das 
deuiſche Volk von Maſſenehrungen, von einer 
Demokratifirung der Titel keineswegs angenehm 
berührt wird. Bismarck iſt vom einfachen Land⸗ 
junker zum Grafen, Fürſten und Herzog empor⸗ 
geſtiegen, weil er die Laune hatte, das Sehnen 
des deutſchen Volkes nach Einheit und Macht zu 
2 


ſchneeweiß hervorbligten, unausgeſetzt an der 
Unterlippe. Er war ſo in Grübeln und Sinnen 
vertieft, daß er den Anruf ſeines Chefs völlig 
überhörte. Auch früher — bei dem Vortrag des 
Roſenthaler Verbrechens — ſchien er ganz ſeinen 
eigenen Gedanken nachzuhängen und dem, doch 
für ein Juriſten immerhin recht ſpannenden, 
Kriminalfall keinerlei Intereſſe abzugewinnen. 

And dann — ſo wenig er den gereichten 
Speiſen zuſprach, fo viel beſchäftigte er ſich mit 
ſeinem Glaſe, in dem ſchwerer Burgunder funkelte. 
Um dieſe Wein⸗Marke: Romanée⸗Conti — hatte 
Herr Sauerbrunnen, der Beſitzer des Hotels zum 
deutſchen Hauſe, eigens des Herrn Grafen wegen 
ſeine ſonſt nicht gerade üppig beſtellte Weinkarte 
bereichern müſſen. Denn der Herr Graf, ein fo 
guter Deutſcher er ſonſt auch war, trank nun mal 
durchaus keine deutſchen Weine. Und da Herr 
Sauerbrunnen ſich wegen mangelnden Konſums 
in den theuren franzöſiſchen Gewächſen kein reich⸗ 
haltiges Lager anlegen konnte, ſo mußte ſich der 
Herr Graf bei den Mahlzeiten im deutſchen Hauſe 
ſchon mit Romanée⸗Coni begnügen. 

Stanislaus von Borowiedi, der links neben 
Pfeil ſaß, legte dem geiſtig Abweſenden ſeine 
wohlgepflegte Hand auf den Arm und ſagte: 
„Lieber Graf, der Herr Amtsrichter fragt, wes⸗ 
halb Du nicht ißt!“ 

Der Angeſprochene fuhr zuſammen. Ein 
nervöſes Zucken ging über fein Geſicht, dann zwirbelte 
er in der ihm eigenen, unvergleichlich vornehmen 
Art feinen Schnurrbart, machte eine wegwer fende 
Handbewegung nach dem Menu hin und murmelte 
unter verächtlichem Abwärtsziehen der Mund⸗ 


winkel etwas wie: „Miſerabler Fraß! Kann kein 


„gebildeter“ Gaumen genießen!“ 
Oswald Stein ſchüttelte mißbilligend den 
Kopf, wollte ſich aber nicht den Appetit verderben 


Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


erfüllen und das Deutſche Reich zu gründen. 
Aehnliche Leiſtungen kann man nicht von jedem 
Menſchen verlangen, aber es bedeutet doch eine 
Bevorzugung der theatraliſchen und dekorativen 
Seite der Staatskunſt, wenn man die höchſten 
Ehren, die der nationale Staat zu vergeben hat, 
ziemlich wahllos verſchleudert.“ 

— Dem deutſchen Reichstag ſind bereits 
eine Fülle von Petitionen zugegangen. Eine 
Petition bittet um Einſetzung eines Gerichtshofes 
zur Unterſuchung der Vorgänge in China, fünf 
Petitionen betreffen die Einführung der Prügels 
ſtrafe; die Beſeitigung der Ringe und Syndikate, 
die Einführung des Befähigungsnachweiſes für 
Kaufleute. die Einführung einer Minimalrubezeit 
im Bäckereigewerbe und vieles, vieles andere 
werden in mehr oder minder zahlreichen Petitionen 
gefordert. 

— Arbeiterentlaſſungen bei 
Krupp? Zu der Meldung, daß der gegen⸗ 
wärtige Rückgang in der Induſtrie auch eine 
unſerer größten industriellen Unternehmungen, das 
Krupp'ſche Werk in Eſſen ergriffen und zur 
Entlaſſung von 5000 Arbeitern genöthig habe, 
kann berichtigend mitgetheilt werden, daß Ent⸗ 
laſſungen nicht ſtattgefunden haben. Das Gerücht 
iſt darauf zurückzuführen, daß Rußland dem 
Werke vor längerer Zeit einen erheblichen Auf⸗ 
trag ertheilte, ſeitdem aber nichts wieder von ſich 
hören ließ. 


Deutſcher Neichstag. 
13. Sitzung am Montag, 3. Dezember. 


Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf v. Poſadowsky, Miniſter Brefeld, 
Miniſter v. Thielen, Kommiſſare. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten. a 

Berathung der Interpellation Dr. Heim, 
Mäller⸗Fulda: „Was gedenken die verbündeten 
Regierungen zu thun, um der beſtehenden, weite 
Volkskreiſe ſchwer bedrüdenden Kohlentheuerung 
wirkſam abzuhelfen, und für die Zukunft die Wie⸗ 
derkehr ſolcher Mißſtände zu verhüten?“ 

Staatssekretär Graf Poſadowsky erklärt, 
der Reichskanzler ſei bereit, die Interpellation ſo⸗ 
fort durch die Miniſter für Handel und Gewerbe 
und für öffentliche Arbeiten deantworten zu laſſen. 

Abg. Dr. Heim (Ctr.) begründet die Inter⸗ 
pellation. Auf die Kohlennoth iſt bereits mehr⸗ 


fach im Reichstag und im Preußiſchen Landtag 


von Mitgliedern der Centrumsfraktion und anderer 


Parteien energiſch hingewieſen worden. Miniſter 
von Thielen erklärte damals, er ſehe die Sache 


laſſen und nahm ſchweigend zum dritten Mal 
Schoten und eine dicke Kotelette. 

Der Oberkellner maß den Grafen wegen 
des abfälligen Urtheils über das Sauer brunnen' che 
Eſſen mit ingrimmigen Blicken, jedoch nur fo 
lange, bis dieſer ihn mit ſeinen kalten, aber 
fehr ſchönen blauen Augen anblitzte und blafirten 
Sind befahl: „Eine Flaſche Rommance⸗ 
Contil“ 

Da ſtürzte er, die Serviette mit einem 
Wuppdich unter den Arm ſchlagend, in eilfertigen 
Sätzen davoenn 

Als Graf Pfeil auch den ſaftigen Hammel⸗ 


braten, der danach gerichtet wurde, mit einer 


ablehnenden Handbewegung an ſich vorüber gehen 
ließ, ſagte Borowieckt, der offiziell gern mit dem 
Amtsrichter in ein Horn blies, wenn er ihn auch 
im Tiefinnerften wegen feiner niederen Abkunft 


einen „plebejiſchen Geſellen“ titulierte: — „Aber 


Botho, der Hammelbraten iſt wirklich gut. Von 
dem ſollteſt Du wahrhaftig ein Stück 
nehmen!“ Dabei legte er ſeinen Arm zärtlich 
um des Grafen Schulter. 

Stanislav von Borowicdi war Pole und trug 
den feinen Stammgenoſſen eigenen Liebkoſungstrieb 
häufig gegen ſeine beiden adeligen Kollegen, Pfeil 
und Hülſen, zur Schau, ſtreichelte ihnen beim 
Reden die Hände und nahm, wenn's in die 
Ferien ging, mit Küſſen und Umarmungen 
von ihnen Aſchied, wogegen ſich die alſo Begünftigten 
natürlich nicht wehren konnten. Denn niemand 
mochte den ſchlanken, eleganten, glattzüngigen 
Polen irgendwie vor den Kopf ſtoßen. War er 
auch immer tadellos in ſeinen Manieren, handelte 
115 Me 1 ee 3 
o lag doch in ſeinen ngen, vor 
aber in ſeinen unſtäten, dunklen Augen ein 
Etwas, das auf jeden nur halbwegs ſcharfen 
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tarif zurückgeführt? 


nicht ſo ſchwarz an, und hoffe Beſſerung von der 
Die Arbeiter ſind zur 
Vernunft zurückgekehrt, aber es iſt noch ſchlimmer 


Beendigung der Streiks. 


Die Verhältniſſe in den verſchiedenen 
nicht die gleichen. Das 
Rheiniſch⸗Weſlfäliſche Kohlenſyndikat hat ſchwere 
Fehler gemacht. Das Syndikat hat nun ver⸗ 
ſchiedene Zwiſchenhandelsſtationen: die Kohlen⸗ 
verbrauchsgeſellſchaften und die Großiſten, und 
dann erſt kommen die kleinen Händler. 1893 
trat das Syndikat in Wirkung. Vorher ſchwankte 


geworden. 


der Preis auf und nieder, ſeitdem nur aufwärts. 


Das Wort „Preisermäßigung“ ſteht garnicht im 
Lexikon des Syndikats. Mit der Syadikatsbil⸗ 
dung iſt die Konkurrenz verſchwunden; die pfuſchen 
ſich nicht mehr gegenſeitig ins Handwerk. Unter 
der Preisſteigerung leiden Handel, Induſtrie und 
Landwirthſchaft, und die Wirkung wird um ſo 


empfindlicher, in je ſchwierigerer Poſition ſich der 


Verbraucher befindet. Das Syndikat verkauft 
nach dem Auslande billiger, als in Deutſchland. 
In der Schweiz ift die Kohle billiger als in den 
angrenzenden deutſchen Bezirken. Die Kohlenaus⸗ 
fuhr hat ſich um 12 ¼½ Millionen Doppelcentner 
in den erſton 9 Monaten dieſes Jahres geſteigert, 
im Oktober um 1% Millionen Doppelcentner. 
Demgegenüber ſtellt die Regierung nur immer 
Erhebungen und Erwägungen an; man könnte 
glauben, der preußiſche Handelsminiſter wäre nicht 
Miniſter, ſondern Vorſitzender eines Aufſichtsraths 
eines Bergwerks. Eine Kohlenangſt iſt im Pub⸗ 


llukum ausgebrochen, da die Beſtellungen der Ver⸗ 


braucher auf is und / vom Syndikat reduzirt 
worden find. Die Zechen find an das Kohlen⸗ 
Syndikat herangetreten und haben mehr Kohlen 
zur Verfügung geſtellt, das Syndikat hat es abge⸗ 
Das iſt frivol. Das 18. Armeekorps iſt 
ohne Antwort geblieben bei einer Submiſſion und 
hat ſeinen Bedarf mit engliſchen Kohlen decken 
müſſen. Die Verbilligung der Importtariſe iſt 
wirkungslos wegen ihrer Geringfügigkeit. Warum 
find die Exporttarife noch nicht auf den Normal⸗ 
Die Syndikate zeigen ſich 
in ihrer ganzen Gefährlichkeit. Sie werden über 
kurz oder lang unter Staatsaufſicht geftellt werden 
müſſen. 

Miniſter Brefeld: Die Regierung hat 
keinen Einfluß auf die Syndikate und auf die 
Preisbildung des Zwiſchen⸗ und Kleinhandels. 
Ich kann hier nur die Wahrnehmungen vortragen, 
die ich in meiner amtlichen Stellung innerhalb 
Preußens gemacht habe. Was Urſache, Maß und 
Ausdehnung der Mißſtände angeht. fo find die 
Urſachen zu ſuchen im Ausfall der engliſchen 
Kohle, der ſächfiſchen und döhmiſchen Kohle und 
endlich in dem geſteigerten Bedarf unſerer Indu⸗ 


ſtrie. Die Kohlenproduktion im Jalande hat fich 


in dieſem Jahre bedeutend erhöht; es wurden 


über 10 Millionen Tonnen mehr gefördert und 


dem Konſum zugeführt, um dieſen Abgang zu er⸗ 
ſetzen. Daß der Zwiſchenhandel höhere Preiſe hat, 
als die Gruben und Großhändler, iſt nicht ver⸗ 
wunderlich. Er hat aber thatſächlich feine Preiſe 
zum Theil bis ins Wucheriſche geſteigert, und das 
unter Anderem in der nächſten Nähe der Gruben, 
V in Oberſchleſien, weil die ſonſt von den 

ruben an die nächſte Umgebung abgegebenen 
Kohlen aufgekauft und mit der Bahn in ent⸗ 
ferntere Gegenden abgeführt wurden. Das iſt 
aber nicht zu verhindern. Nach genauen Feftſtel⸗ 
lungen der Preiſe haben die Gruben⸗ und Groß⸗ 
händlerpreiſe nicht das gebührliche Maaß über⸗ 
ſchritten. Um den Mißſtänden abzuhelfen, find 
verſchiedene Vorſchläge gemacht worden. Zunächſt, 
ob die Steigerung der Produktion anhalten wird, 
zweitens, od die Ausfuhr zu beſchränken ift, 
drittens, ob der Zwiſchen⸗ und Kleinhandel einzu⸗ 


ſchränken iſt und viertens, ob man den Zoiſchen⸗ 


handel nicht kontrolliren kann. Die Kohlenförde⸗ 
rung iſt in Preußen um mehr als 10 Procont 
n bbb 


Beobachter den Eindruck der Verſchlagenheit und 
Falſchheit machte. 

Graf Pfeil war aber heute ſo wenig Herr 
feiner ſelbſt, daß er des Polen Arm ziemlich 
unſanft abſchüttelte und barſch hervorſtieß: „Ich 
bat Dich doch, Stanislav, mich völlig in Ruhe 
zu laſſen!“ 

Borowiecki fuhr zurück, wie von einer Natter 
geſtochen. In ſein Antlitz, das mit ſeinen 
hervortretenden Backenknochen und ſeiner ein 
wenig eingedrüdten Naſe unverkennbar polniſchen 
Typus aufwies, gruben ſich ein paar häßliche 
Fallen. Gleich darauf lächelte er aber wieder 
und ſagte ein wenig ſpitz: „Du biſt heute in 
der That ſchlecht gelount, und man thut am 
beſten, ſich nicht um Dich zu kümmern!“ 

Die Tiſchgeſellſchaft war durch den barſchen 
und lauten Ton, in dem Pfeil ſeinen Freund 
anfuhr, auf die Beiden aufmerkjam geworden; 
und der dicke Curt von Hülſen, der Witzbold 
der Tafelrunde, ſagte in ſeiner langſamen 
behäbigen Art: „Aber Kinder, Ihr werdet Euch 
doch nicht wejen eines Hammels, noch dazu 
wijen eines jebratenen, entzweien. Der arme 
Hammel könnte ja im Icabe — pardon: in 
unſerem Magen — keine Ruhe finden, wenn er 
ſieht, daß er zwiſchen zwei ſo lieben und ſchönen 
Freunden Unheil anjeftiftet hat. Alſo bejtabe 
die Streitart, lieber Pfeil, ſtecke Deine injrimmige 
Miene in die Weſtentaſche und erweiſe dem 
Hammel ein wenig freundliches Intereſſe. Du 
kannſt doch nicht von Luft, Liebe un Romanée⸗ 
Conti allein leben. Alſo Herr Ober 
Hülfen zwinkerte mit feinen kleinen Schweinsaugen 
zu der Geſtalt im Frack, welche, die Serviette 
über den Arm geſchlagen, bewegungslos wie eine 
Statue am Servierſchrank lehnte, hinüber. 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


* . 


gefteigert worden. Im nächſten Jahre wird eine 
Steigerung von 7—8 Procent erreichbar. 72 neue 
Anlagen find auf den preußiſchen Gruben in Aus⸗ 
führung begriffen, welche in den näͤchſten vier 
Jahren zur Förderung gelangen werden; wir 
werden alſo eine Mehrleiſtung von 10 Procent 
bewerkſtelligen können. Die Ausfuhr ſcheint in 
dieſem Jahre allerdings nicht unbeträchtlich zuge⸗ 
nommen zu haben, um 1½ Millionen Tonnen 
mehr als im Vorjahre. Einfuhr und Ausfuhr 
belaufen ſich im Ganzen auf 30 ½ Millionen. 
Nach meiner Erfahrung muß ich die Einſchrän⸗ 
kung der Ausfuhr widerrathen. Wenn der Ver⸗ 
trieb der Kohle wirthſchaftlich rationell ſtattfinden 
ſoll, darf man fi nicht auf das Inland be 
ſchränken. Wenn der Austauſch der Kohle nicht 
ftattfindet, fo wäre das eine gänzlich unwirth⸗ 
ſchaftliche Produktion. Daſſelbe gilt für die Aus⸗ 


fuhrzölle. N 
(Schluß im zweiten Blatt.) 


— 


Die China⸗Wirren. 


Kaiſer Kwangſü ſoll chineſiſchen Mel⸗ 
dungen zufolge nunmehr den Entſchluß gefaßt 
haben, nach Peking zurückzukehren, und auch 
die Kaiſerin⸗Wittwe will Singanfu verlaſſen und ih 
in der Hauptftabt des Reiches einfinden, wenn der 
regierende Kaifer dort eine günſtige Aufnahme 
findet. Die Chineſen melden auch, daß die Labens⸗ 
mittelzufuhr nach Singanfu eingeſtellt worden ſei 
und der Hof alſo nothgedrungen die Rückkehr an⸗ 
treten müſſe. Ob die Langzöpfe mit dieſen Ans 
gaben nur den allbekannten Verſuch wiederholen, 
den Verbündeten Sand in die Augen zu ſtreuen, 
was wir zunächſt annehmen, oder ob an den An⸗ 
gaben diesmal wirklich etwas Wahres iſt, muß 
ſich ja bald herausſtellen. — Das Leben unſerer 
Truppen in und um Peking, bis Tientſin herab, 
beginnt immer mehr den Charakter früherer 
„Winterlager“ anzunehmen, die immer nur durch 
kleinere Expeditionen und Scharmützel Abwechſelung 
erhalten. Das ehemals Pork'ſche Corps, das jetzt 
unter dem Befehl des Generalmajors v. Gayl 
ſteht, hat in der Nähe der Minggräber fünf 
Boxerdörfer erobert und zerſtört. Die Boxer 
hatien 23 Todte. — Die Londoner „Times“ 
meldet aus Peking, die deutſchen und franzöſiſchen 
Generale lichen die prachtvollen, von den Jeſuiten 
im 17. Jahrhundert errichteten aſtronomiſchen 
Anftrumente von der Mauer Pekings herabnehmen, 
um ſie vor der Gefahr der Zerſtörung zu be⸗ 
wahren. — Die offictelle chineſiſche Preſſe 
verbreitet die Nachricht, die chineſiſche Regierung 
habe beſchloſſen, nach Peking zurückzukehren, 
ſobald die Friedensverhandlungen zum Abſchluß 
des Präliminarfriedens geführt haben. Das hat 
ute Weile! 
epeſche aus Peking meldet: Li⸗ 
hung⸗tſchang hat eine Depeſche vom kaiſer lichen 
Hofe erhalten, in welcher der Hof feine Ein willigur g 
dazu giebt, daß Jühſien, der Gouverneur von 
Schanſi, enthauptet oder ſenſtwie hingerichtet 
werde. Untergebene von Li⸗hung⸗iſchang ſagen, 
der Kaiſer werde Jühſien wahrſcheinlich eine 
Seidenſchnur überfenden, die bekannte Aufforderung, 
ſich zu hängen. — Porks Leiche iſt in 
Peking eingetroffen; die vorläufige Beiſetzung 
wird am Mittwoch ſtattfinden. — Am Freitag 
iſt die erſte Lokomotive ſeit der Belagerung der 
Geſandtſchaften von Tientſin nach Peking gefahren. 
Die Bahnlinie wird jedoch vor dem 15. Dezember 
noch nicht für den allgemeinen Verkehr eröffaet. 


Präſident Krüger. 


Das deutſche Volk in ſeiner großen Mehrheit 
kann es nicht verſtehen und will keine Erklärungs⸗ 
gründe dafür haben, weshalb Präſident Krüger 
nicht in Berlin officiell empfangen werden konnte. 
... 


Doltsunterhaltungsabende. 


Unter den vlelfachen Beſtrebungen der neueren 
Zeit auf dem Gebiete ſoclaler Thätigkeit nehmen 
neueftens die Veranſtaltungen von Volksunter⸗ 
haltungsabenden eine hervorragende Stelle ein, 
und daß ihnen dieſe Bedeutung mit Recht beige⸗ 
meſſen wird, läßt der Erfolg erkennen, den ſie 
überall, wo ſie in ihren Zwecken und Leiſtungen 
von der Bevölkerung erkannt ſind, errungen 
haben. 

Erſt vor wenigen Jahren haben zunächſt in 
vereinzelten Städten und Gemeinden Deutſchlands 
Männer und Frauen, welche für die geſunde Ent⸗ 
wickelung des ſocialen Volkslebens Herz und Sinn 
beſaßen, ſchüchterne Verſuche gemacht, Angehörige 
ihrer Gemeinden ohne Rückſicht auf ihren geſell⸗ 
ſchaftlichen Stand, ihren Bildungsgrad und ihre 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe in denſelben Räumen 
und unter denſelben äußerlichen Bedingungen, alſo 
insbeſondere unter Fortfall der verſchiedenen Preis⸗ 
bomeſſung der Plätze und der ſich daraus eegebenden 
räumlichen Scheidung der geſellſchaftlichen Stände, 
im gemeinfamen Genuß von unterhaltenden känſtle⸗ 
riſchen Vorführungen zu vereinigen; es hat ſich 
der von ihnen verfolgte Gedanke aber ſchnell breite 
Bahn geſchaffen, und den Anfangs vereinzelten 
Verſuchen ſind bald ſolche in faſt allen größeren 
und auch in einer großen Anzahl mittlerer und 
kleiner Städte und Gemeinden, vielfach auch auf 
dem Lande gefolgt. 

Der Erfolg dieſer Veranſtaltungen iſt nach den 
vorliegenden Berichten aus den verſchiedenſten 
Gegenden Deutſchlands ſtets der gleiche erfreuliche 
geweſen: Die Veranſtaltungen haben ein über⸗ 
raſchend ſtarkes Intereſſe und vollen Anklang in 
allen Bevölkerungsſchichten gefunden. Alle Mit⸗ 
theilungen berichten faſt übereinſtimmend, daß die 


für die Volksunterhaltungsadende benügten Säle 


und erklären, Krüger könne an dem negatlven 


Was Frankreich unbeſchadet ſeiner Beziehungen 
zu England wagen konnte, hätte auch Deutſchland 
nicht zu ſcheuen brauchen. Gewiß hätte dem ge⸗ 
brochenen Buren⸗Präſidenten weder der Kaiſer noch 
der Reichskanzler Graf Bülow thatkräftige Hilfe 
in Ausſicht zu ſtellen vermocht; die Bezeugung 
perſönlicher Sympathie aber, die in einem offizi- 
ellen Empfange gelegen, hätte in England viel⸗ 
leicht verſtimmen, aber unter keinen Umſtänden 
einen Anlaß zum Abbruch der zwiſchen den Re⸗ 
gierungen von Berlin und London beſtehenden 
guten Beziehungen bieten können. Ueberdies wären 
die Königin Viktoria ſowie der Miniſterpräſident 
Lord Salisbury ja leicht davon zu überzeugen ge⸗ 
weſen, daß ſich die deutſche Reichsregierung, trotz 
eines Beſuches Krügers bei Kaiſer und Kanzler, 
den ſüdafrikaniſchen Republiken gegenüber zu nichts 
verpflichtet habe. Das officielle England wäre 
alſo nicht beunruhigt worden, und das Gekläff 
Londoner Chauviniſten⸗Blätter konnte der deutſchen 
Reichsregierung doch vollkommen gleichgültig ſein. 
Daß der Reichskanzler Graf Bülow dem Kaiſer 
von dem Empfange des alten Krüger abgerathen 
hat, trägt der perſönlichen Beliebtheit des neuen 
Kanzlers ungeheuren Abbruch ein. — Präſident 
Klüger hat noch am Sonntag Vormittag mit 
Sicherheit darauf gerechnet, vom Kaiſer empfangen 
zu werden. Am Sonntag Vormittag traf näm⸗ 
lich noch ein ſpecieller Abgeſandter des Präſiden⸗ 


ten in Berlin ein, um für dieſen die zweite Etage 


des dortigen Palaſthotels zu miethen. Erſt um 2 
Uhr Nachmittags lief die telegraphiſche Mittheilung 
ein, Präſident Krüger komme nicht nach Berlin. 

Ein der ö ſterreichiſchen Regierung 
nahe ſtehendes Blatt deutet an, daß 
Präſident Krüger auch in Wien keinen offizi⸗ 
ellen Empfang finden würde, indem es über die 


Aufnahme Krügers in Frankreich und deren Folgen 
fi dahin ausspricht, daß ein antiengliſches Frank⸗ 


reich eine Gefahr ſei und eine Bedrohung der 
Ruhe Europas. Für den unglücklichen Krüger 
ſei die Sympahiekundgebung der franzöſiſchen 
Kammer nicht viel mehr als ein wenig Zucker 
auf die bittere Pille der Ablehnungen, die auf 
der erſten Station feines europälfhen Dornen⸗ 
weges empfi g. Zwiſchen England und Fraak⸗ 
reich aber ſchaffe ſie eine Verbitterung, die ganz 
außer Verhältniß zu der geringfügigen Erleichte⸗ 
rung ſtehe, die der greiſe Präfident in ſeiner 
ſchwierigen Aufgabe gefunden haben mag. 

An Thatſachen iſt noch mitzutheilen, daß 
Präſident Krüger, der in Köln fortgeſetzt der Ges 
genſtand ſtürmiſcher und von Herzen kommender 


Ooalionen iſt, feines angegriffenen Geſundheitszu⸗ 


ſtandes wegen die Raſt am Rhein um ein paar 
Tage ausdehnt und erſt am Donnerſtag früh die 
Reiſe nach dem Haag antritt. Ob er von dort 


nach dem einen oder anderen europälſchen Höfe 
einen Beſuch abſtattet, das hängt von dem Er⸗ 


gebniß der Anfragen und Verhandlungen ab, die 
vom Haag aus ergehen werden. Daß die Peters⸗ 
burger Relſe im Laufe der nächſten Wochen ſtatt⸗ 
findet, halten wir für wahrſcheinlich. 

Die Pariſer Preſſe iſt wüthend über 
die Abſage, die Kaiſer Wilhelm dem Präſidenten 
Krüger hat zu Theil werden laſſen, ſie ergeht ſich 
in Aeußerungen gegen den deutſchen Kaiſer, die 
nicht wiederzugeben ſind und bringt theilweiſe das 
Telegramm des Kaisers an Krüger nach dem 
Jameſon⸗Einfall im Sperrdruck zur Veröffent⸗ 
lichung. Die Londoner Blätter find natür⸗ 
lich äußerſt befriedigt über das Schickſal, das 
den alten Krüger in Deutſchland betroffen hat, 


Ergebniß ſeiner Europa⸗Reiſe nicht mehr zweifeln. 
Krüger ſelbſt hatte die Berliner Abſage jo wenig 
vorausgeſehen, daß er durch die bezügliche Mit⸗ 
thellung vollkommen gebrochen wurde und ſich noch 
immer nicht zu erholen vermochte. Mit der Hoff aungs⸗ 
freudigkeit des Buren ⸗Oberhauptes iſt es vorüber. 
—  EEEEEEIEEEREEEEERSEETEEIEEERETEEEEEEEEEEEEEEEEEE 


bis auf den letzten Platz gefüllt waren, und die 
Zahl der Beſucher ſchwankt in den großen Städten 
zwiſchen 1000 und 2000, in den kleineren zwiſchen 
500 bis 1000. 

Der Zweck dieſer Unterhaltungsabende 
iſt ein zweifacher: Zunächſt ſoll auch 
denjenigen Bevölkerungsklaſſen, welche, ihre 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe den Beſuch entgelt⸗ 
licher künſtleriſcher Darbietungen nicht geſtatten, 
Gelegenheit geboten werden, gegen ein ganz 
geringes oder auch ohne jedes Entgelt fid, einen 
Kunſtgenuß zu verſchaffen. Bildungsfählgkeit und 
Bildungsſtreben find in weiten Volksſchichten vor» 
handen, es müſſen dieſe guten Anlagen aber 
verdorren, wenn die Möglichkeit ſie zu pflegen 
nicht gegeben iſt. Dieſe Möglichkeit ſoll durch die 
Volksunterhaltungsabende geſchafft werden, und 
wenn ſie, wie dies nach dem Vorangeführten 
bisher überall der Fall geweſen iſt, gehörig aus⸗ 
genutzt wird, ſo wird dadurch Sinn und Gemüth 
welter Volkskreiſe veredelt, es wird der Verrohung 
vorgebeugt und die Volksbildung und damit auch 
der Volkscharakter gehoben. 

Ein gutes Dichterwort, ein ſchönes Tonwerk 
klingt lange noch nach demjenigen, der ſich bei 
ſchwerer Arbeit müht, und erweckt in ihm Ge⸗ 
danken von rechter Lebensluſt und Lebensfreude, 
die ihm ſonſt fern geblieben wären. Und ähnlich 
wirkt auch, was das Auge an Schönem und 
Künſtleriſchem geſehen. 

Auch darf nicht der Werth deſſen unterſchätzt 
werden, was ein bei belebender und erfreuender 
Unterhaltung verbrachter Abend der Erholung für 
den bedeutet,, der ſich kaum ſonſt dem ſtändigen 
Einerlei des täglichen Arbeits⸗ und Erwerbslebens 
zu entreißen vermag. 

Nicht nur der von ſeiner täglichen Handarbeit 
lebende Lohnarbeiter, auch geſellſchaftlich und 
wirthſchaftlich weit günftiger geſtellte Hausväter 


m 


Die „Deutſche Tageszig.“ 
falls ihrem lebhafteſten Bedauern über den Nichts 


liſche Parlament 
erſten Tagung nach den Neuwahlen zuſammen⸗ 
getreten. 
Winterfeſſion iſt die Beſchaffung der Geldmittel 
zur Weiterführung des 
Burenſtaaten, da die im Sommer gewährten 
Kredite gänzlich erſchöpft ſind. 


Die „Kreuz⸗ Ztg.“ meint, Krüger werde 
doch noch nach Berlin kommen und vom Kaiſer 
empfangen werden, was gegenwärtig die Umſtände 
nicht geſtattet hätten. Wir glauben daran nicht. 
giebt gleich⸗ 


empfang des alten Krügers Ausdruck und ſagt 


ferner: Zum Glück hat Präfident Krüger und die 
ganze Welt in dieſen Tagen den unwiderleglichen 
Beweis erhalten, 
deutſche Regierung in dieſer Sache ganz ver ⸗ 
ſchiedene Wege gehen, daß daher unſre gegen⸗ 
wärtige Regierungspolitik nur eine ganz vorüder⸗ 
gehende Epiſode ſein kann. 
Krügers müſſe den Verdacht beſtärken, daß wir 
England gegenüber nicht mehr frei ſind, daß wir 


daß das deutſche Volk und die 


Die Zurückweiſung 


unſre ſtolze Unabhängigkeit in Wirklichkeit nicht 


mehr nach allen Seiten zu wahren vermögen. Das 
wifft wie ein harter Schlag. 


Vom Haag aus fährt Präſident Krüger, 
ſobald es ihm ſeine Geſundheit geſtattet, nach 


Petersburg. Wie er ſelbſt erklärte, will er von 
dort nach Wien und Rom gehen. Ob er dann 
noch einmal den Verſuch machen wird, in Berlin 
eine Begegnung mit den leitenden Perſönlichkeiten 
zu erreichen, muß die Zukunſt lehren. 


Ausland. 


England und Trausvaal. Das eng⸗ 
it am Montag zur 


Die hauptſächliche Aufgabe dieſer 


Krieges gegen die 


Aus der Provinz. 
* Grandenz, 3. Dezember. Der Vorſtand 


des Baus, Erd⸗ und gewerblichen Hilfsarbeiter⸗ 


verbandes Deutſchlands hatte für Sonntag Nach⸗ 


mittag 2 Uhr eine Verſammlung einberufen, die 


auf dem Grundſtücke Biſchofſtraße 26 im Freien 
abgehalten werden ſollte. Auf Grund des 


Vereinsgeſetzes wurde indeſſen die Verſammlung 


von der Graudenzer Polizeibehörde unterſagt. 
— Das Feſt der goldenen Hochzeit 


beging am Sonnabend Rentier Voges in Graudenz, 
früher Inhaber der bekannten Bürſtenfabrik. 


Konitz, 3. Dezember. Etwas Uns 


erwartetes ſcheint ih am Konitzer 
Gymaſium vollzogen zu haben. Seit ein 
paar Tagen 


curſirte bereits das überraſchende 
Gerücht, der Director deſſelben, Prof. Dr. 
Thomaszewski babe plöglid einen längeren 


Urlaub angetreten und 
nicht Are ee Iran Deines u 


Das Gymnafium 

am 22. und 23. v. M. einer eingehenden 
Revlſion durch Schulrath Kollmann unterzogen 
Direktor Dr. Thomas zewski nahm darauf Ver⸗ 
en Yon der königlichen Regierung vorläufigen 
Urlaub zum Schluſſe des laufenden Schuljahres 
nachzuſuchen. Die Bewilligung dieſes Geſuchs 


traf geſtern ein. Dir⸗ktor T. verabſchiedete ſich 


in der Aula von Lehrern und Schülern und 
bemerkte, daß er nach Ablauf dieſes Urlaubs die 
Leitung der Anſtalt nicht wieder zu übernehmen 
gedenke. Mit ſchwerem Herzen ſcheide er von 
der Anſtalt, nachdem er während ſeiner 22jährigen 
Amtsthätigkeit als Direktor am hieſigen Oymnaſtum 
48 Lehrer in ihr Amt eingeführt, 1844 Schüler 
aufgenommen und 469 Abiturienten ins öffentliche 
Leben entlafien habe. — Der von den hiefigen 
Geſchworenen des Meineides ſchuldig geſprochene 
und darauf zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilte 
Kaufmann Jacob Jacoby aus Duchel if 
aus dem Unterſuchungsgefängniß krankheitshalber 
in das hieſige Krankenhaus dedracht worden. 


ſind häufig nicht in der Lage, ſich und ihren An⸗ 

gehörigen ſolche Genüſſe zu erkaufen, die ihnen 

Unterhaltung und Bildung zugleich gewähren, und 

es darf die — — 
chten, für wel Vorausgeführten 

— N elfenmierbaltungsabenbe in erſter Reihe de⸗ 

ftimmt find, nich ehr enge gejogen werben. 

Der weitere Zweck dieſer Veranſtaltungen läßt 
dieſe Grenze aber überhaupt fallen. 

Die Volksunterhaltungsabende find für das 
Volk in ſeiner Geſammtheit beſtimmt, ſie ſollen 
und wollen dazu dienen und mithelfen, zwiſchen 
den verſchiedenen Volksſtänden und Volksſchichten 
eine Annäherung und Verbindung zu ſchaffen, 
welche verhindern, daß das Volk in geſellſchaft⸗ 
liche Klaſſen zerfällt und daß dieſe Klaſſen ein⸗ 
ander nicht mehr kennen und nicht mehr verſle hen. 
Die räumliche Annäherung, der gemeinſame Ge⸗ 
nuß an dem Dargebotenen läßt das Gefühl der 
Standesunterſchiede zurücktreten und gegenſeitig 
den Menſchen im Menſchen erkennen und ſchätzen. 

So ift denn auch überall Gewicht darauf gelegt, 
daß den Volksunterhaltungs * Abenden auch 
günftiger fituirten Stände nicht fern bleiben und 
überall ftellen auch fie einen erheblichen Theil der 
Beſucher. 

Wenn nun in den nächſten Tagen auch hier 
der erſte Volksunterhaltungs Abend ſtattfiaden 
wird, zu welchem in ihren Leiſtungen hoch⸗ 
geſchätzte hiefige Damen, Herren und 
Vereine in dankenswerther Weiſe ihre Mitwirkung 
zugeſagt haben, fo iſt bei dem geſunden Sinn 
unſerer Bürgerſchaft zu wünſchen und mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten, daß auch ſie die Bedeutung der 
Volksunterhaltungsabende nicht verkennen, und daß 
auch hier der geräumige Saal des Victorla⸗ 
Gartens, welcher über 609 Sigpläge umfaßt, 
„bis auf den letzlen Platz“ gefüllt — 1 2 . 


„Zoppot, 2. Dezember. Geſtern hielt die 
Gemeindevertretung im neuen Rathhauſe 
die erſte Sitzung ab, zu der auch Landrath Graf 
Kyſerlingk⸗Neuſtadt erſchienen war. Alle Räum⸗ 
lichkeiten, die durch Waſſerbeizung erwärmt und 
elektriſch beleuchtet wurden, wurden eingehend be⸗ 

tigt. 

4 Königsberg, 3. Dezember. Auf heute 
Abend war hier eine allgemeine Volksverſammlung 
zur Stellungnahme betreffs der Handels⸗ 
verträge berufen worden. Der Abg. Fiſchbeck⸗ 
Berlin (freiſ. Volkspartei) ſprach über die Handels 
vertragspolitik im Allgemeinen und Herr Poſſeldt 
von hier (freiſ. Vereinigung) über die Bedeutung 
der Handelsverträge für den Königsberger Handel. 
— Das bekannte Hotel Bolten in dem 
Badeort Rauſchen iſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Der Beſitzer des Hotels, Herr 
Holtin, kehrte gerade nach mehrwöchigem Aufenthalt 
in einer biefigen Klinik nach Hauſe zurück; als 
er dort ankam, lag ſein Beſitzthum in Trümmern. 

Bromberg, 3. Dezember. Die Frage 
der Höherlegung der Danziger Brücke 
ſcheint jegt der Beantwortung nahe zu fein. Die 
neue Brücke wird von der Stadt gebaut werden, 
und zwar iſt es nicht unmöglich, daß mit dem 
Bau ſchon im nächſten Jahre begonnen wird; die 
bezüglichen Vereinbarungen zwiſchen den Staats⸗ 
behörden und der Stadt find dem Abschluß nahe. 
Man Darf wohl erwarten, 3 2 * eine 
neue Zierde des Theaterplatzes ſein wird. 

* Bojen, Fi; Major Endell⸗ 
Kiekrz hat den Vorſitz der Landwirthſchafts⸗ 
kammer niedergelegt. Zu ſeinem Nachfolger 
it, wie verlautet, der ehemalige Oberpräſident 
von Poſen, Freiherr von Wilamowitz⸗Möllendorf 
auserſehen. Kammerherr v. Born⸗Fallols, der 
2. Borfigende der Landwirthſchaftskammer, hatte 
in der letzten Nummer des Amtsblattes der 
Poſener Landwirthſchaftskammer erklärt, daß 
„die Rechnungen und die Kaſſe der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer von der zuftändigen Kommiſſion 
geprüft und in Ordnung befunden worden ſeien“. 
Die Vorſchüſſe auf feine Kompetenzen, die Mojor 
Endell⸗Kickrz ſich aus der Kaſſe habe zahlen 
laſſen, ſeien gedeckt worden. — Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion hat in letzter Stunde auf den 
Ankauf des Rittergutes Hiekrz, das Herrn Major 
Endell gehört, verzichtet. 


Thorner Nachrichten 
Thorn, den 4. Dezember. 


* [Perfonalien.] Dem Juſtizhauptkaſſen⸗ 
Nendanten Rechnungerath Kahrau in Marien 
werder iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruhe⸗ 
Hand der Kronenorden dritter Klaſſe verliehen 
worden. 

Dem Weichenſleller Muchowski in Briefen 
iR aus Anlaß feines Uebertritts in den Ruhe⸗ 
Hand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


worden. 

— lEhejubiläumsmedaille.] Dem 
Rentier Willenberg in Kl. Falkenau iſt 
aus Anlaß der goldenen Hochzeit die Ehejubiläums⸗ 
medaille verliehen. 

— [Obermeiſter Heſſelbein .] 
Geſtern Abend hat einer der ältefien Handwerker 
unſerer. Stadt, der langjährige Obermeiſter der 
hieſigen Schmiedeinnung, Herr Rudolph Heſſelbein 
die Augen für immer geſchloſſen. Um den Ent⸗ 
ſchlafenen trauern eine große Reihe Hinterbliebene: 
Kinder, Schwisgerfinder, Enkel und Urenkel; aber 
auch ſonſt ruft ſein Hinſcheiden in unſerer 
Bürgerſchoft, namentlich in den Handwerks 
kreiſen lebhafte Theilnahme hervor. Denn 
Rudolph Heſſelbein war ein Handwerker von 
altım Schrot und Korn und durch und durch 
ehrlicher Gefinnung, der bis zu ſeinem Tode kein 
schöneres Ziel kannte, als für die Ehre des Hand⸗ 
werks, für des Handwerks Blühen und Gedeihen zu 
ſchoffen und zu ſorgen. Die Schmiedeinnung, die 
unter dem Verluſte des Heimgegangenen beſonders 
er zu leiden hat, widmet ihm einen ehrenden 

chruf. Sein Andenken wird allzeit in Ehren 
ee: Die di 
„ lSchiffermuſterungl. Die dies⸗ 
jährige Schiffermuſterung fi det a Dezember 
d. Js. Vormittags 9 Uhr in dem Geſchäfts⸗ 
zummer Nr. 14 des Königlichen Bezirkskomman⸗ 
dos hierſelbſt, Baderſtraße 17T: Kaſerne 2, ſtatt. 

r [Rolonialgeleltfgagt,) Am 1. 
Dezember fand in Berlin eine Vorſtands⸗ 
ſitzung der deutſchen Kolonialgeſeuſchaft ftatt, 


Die Beerdigung der Frau Friede 
Pelz geb. Marcus aus Berlin, 
findet heute Nachmiitag 2½ Uhr von 
der Uferbahn am Brüͤckenthor aus, ſtatt. 

Der Vorſtand 
des isracſiliſchen Kranken u. Bee digungs Verein. 


Der auf Mitwoch, den 5. d. Mis. 
im „Hohenzollern“ Stewken an⸗ 


geſet te Ä 2 
Berfeigerungstermi 
wie Aufgepaben. } 


elbe findet am 
Donnerftag, den 6. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 


ſtatt. 
Thorn, den 8. Dezember 1900. 


alle 


Ein ordentlicher | 
'Laufbursche |. 
hust Alltſtadt. Markt 20. 


vn 


2 1 
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. m . Bar 
„Dienſtmädchen 
nach Rußland ſofort oder 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. OL zu vermiethen. 

Die ert Bacheſtraße 17. Miether zu 
ie erſte Eta 5 
Hehse, Gsrichtsvollzieher. Bruͤckenſtraße er iſt 74 zu 
— * ebenſo 2 * 
arterregele N 
Ganzen oder 9 5 
I. Doch. f. Wohn. u. Penſ. Bäckerſtr. 13, II. I HI. 


bei der unſere Abtheilung durch ihren Vorfitzenden, 
Herrn Gymnaſialoberlehrer En tz vertreten war. 
Der Sitzung ging ein Begrüßungsabend am 30. 
November voraus, der eben ſo wie die Sitzung ſelbſt im 
Kolonialmuſeum am Lehrter Bahnhofe abgehalten 
wurde. Der Abend war ſtark beſucht, und man 
ſah dort außer den Vorſtandemitgliedern der Ge⸗ 
ſellſchaft mit dem unermüdlichen Präſidenten, Her⸗ 
zog Johann Albrecht von Mecklenburg an der 
Spitze, auch manche der Männer, die ſelbſt in 
unſeren Kolonieen gewirkt haben oder noch wirken, 
ſo Generalmajor v. Liebert, Hauptmann Laue, 
Dr. Preuß und Dr. Paſſarge. Die eigentliche 
Vorſtandsſitzung begann in denſelben Räumen am 
1. Dezember um 10 Uhr Morgens und 
dauerte mit einer kleinen Frühſtückspauſe von 
Stunden bis Abends 6], Uhr, fo daß von 
den Theilnehmern eine ganz gewaltige Anſtrengung 
geleiſtet wurde. Die Tagesordnung beſtand aus 
der Berathung des Etats und den verſchiedenen 
von einzelnen Abtheilungen gefiellten Anträgen. 
Von dieſen Anträgen waren auch zwei von den 
Abtheillungen Thorn und Gneſen auf Be 
willigung von Reiſekoſten für die Vertreter der 
Abthellungen auf den Verſammlungen der Kolonial- 
geſellſchaft geſtellt worden, welche in noch aus⸗ 
gedehnterem Maaße von der großen Mehrheit der 
etwa 90 anweſenden Vorſtandsmitglieder genehmigt 
wurden. Andere Anträge beſchäftiglen ſich mit 
der Errichtung einer Auskunftsſtelle für Aus⸗ 
wanderer, deren Organ die einzelnen Abtheilungen 
der Geſellſchaft ſein ſollen, ferner mit der Weiter⸗ 
führung ber an manchen Orten begründeten 
Abtheilungsbüchereien u. a. Kurz, es war ein 
ſehr umfangreiches Material, das die Verſammlung 
fo lange in Anſpruch nahm, daß das Feſtmahl 
im Katſerhof von 6 ½ auf 7½ Uhr verſchoben 
werden mußte. Auch dieſes Feſtmahl vereinigte 
wieder die hervorragendſten Vertreter der deutſchen 
Kolonialpelitik und mit dem Ende des Mahles 
endete dann die Zuſammenkunft, die wieder die 
reichſten Anregungen in den kolonialen Angelegen⸗ 
heiten ihren Th.ilnehmern gewährt hatte. 

* [Der Handwerker verein veran⸗ 
ſtaltete geſtern Abend im kleinen Saale des 
Schützenhauſes wieder einen Vortragsabend. Herr 
Gymnafial⸗Oberlehrer Dr. Preuß ſprach über 
altgriechiſche Baukunſt und erläuterte ſeine feſſeln⸗ 
den Ausführungen durch Vorführung einer großen 
Anzahl prächtiger Abbildungen. Die Zuhöhrer 
zollten dem Vortragenden lebhaften Beifall. 

* [Ein evangel. Familienabend 
findet am Donnerſtag Abend im Wiener Café zu 
Mocker ſtatt; Herr Lehrer Chill wird einen 
n über die Oberammergauer Paſſtonsſpiele 

alten. 


e[Sanitäte⸗Kolonnenübung.] 
Aus Grünberg i. Schleſ. wird uns geſchrieben: 
„Die um alle Beſtrebungen des Rothen Kreuzes 
hochverdiente Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen, Gemahlin des commandirenden Gene⸗ 
rals des VI. Armeccorps und Schweſter des 
Kaiſers, hat das Protectorat über die 
Sanitäts- Colonnenübung der Santtäts⸗Colonnen 
der 6 öſtlichen Provinzen, die am 2. Juni 1901 
in Grünberg ſtattfindet, übernommen.’ 


e [Stiftung der Kriegervereine.] 
Der preußiſche Landeskriegerverein, 
der ſämmtliche Kriegervereine Preußens umfaßt 
und unter dem Protektorat des Kaiſers ſteht, ver⸗ 
anflaltet unter den Vereinen eine Sammlung von 
Beiträgen, um dem Kaiſer aus Anlaß der 
200jährigen Wiederkehr des Tages der Erhebung 
Preußens zum Königreich die Summe zu einer 
milden Stiftung zu widmen. 


85 [Jagdkalender.] Nach dem Jagd⸗ 
ſchonungsgeſez dürfen im Monat Dezember nur 
geſchoſſen werden: Männliches Roth» und Damwild, 
Rehköcke, Auer⸗, Birkhäne, Faſanen, Enten, 
Troppen, Schnepfen, wilde Schwäne, Auers, 
Birke und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln, 
Haſen. Weibliches Rehwild darf noch bis zum 
15. Dezember geſchoſſen werden. 

[Wiſſenſchaftliche Ballonfahrt. 
Am 6. Dezember findet wieder eine internationale 
wiſſenſchaftliche Ballonfahrt ſtatt, an der ſich bes 
theiligen: Trappes, Paris, Straßburg i. E., 
München, Wien, Bath bei Briſtol, Berlin 
und St. Pitersburg. Der Finder eines jeden 
unbenannten Ballons erhält die bei jedem Ballon 
in den Inſtruktionen angegebene Belohnung, 
wenn er den Ballon mit dem anhängenden 
Inſtrumentenkorb gut birgt, die Inſtrumente uns 
berührt läßt und ſofort an die angegebene Adreſſe 
telegraphiſche Nachricht ſendet. 


§5— [Bom Holzoerkehr auf der 
Weichſel.] Wie bereits mitgetheilt, iſt der 
Holzverkehr auf dem Weichſelſtrom in Rußland 
für dieſes Jahr geſchloſſen. Es paſſirten, wie 
wir zur Ergänzung einer früheren Notiz mit⸗ 
theilen, in dieſem Jahre die Zollkammer bei 
Schillno auf der Weichſel folgende Hölzer: 
1. Kiefernhölzer: Rundkiefern 694 848 
gegen 692 271 im Vorjahre, Mauerlatten und 
Balken 562 515 (Vorjahr 921 485), Sleepers 
406 898 (Vorjahr 937 641), Riegelhölzer 9910 
(23 500), Normalbahnſchwelen 854 278 und 
Tramwaybahnſchwellen 84 615, zuſammen 938 893 
(1670132 im Vorjahre). 2. Tannen⸗ 
hölzer: Rundtannen 45389 (26 732), Mauer⸗ 
latten und Balken 84364 (144815). 3. Eichen⸗ 
hölzer: Rundeichen 9925 (Vorjahr 13 744), 
Kantholz 3850 (24 251), Plancons 17 984 
(52 920), Schwellen aller Art 409 145 (702 837), 
Faßſtäbe 39 220 (196 606). Blamiſer 6947 
(197 709), Speichen 96 566 (510 515). 4. Ver⸗ 
ſchiedene andere Hölzer: Elſen 127 735 
(106 830), Eſchen 3592 (6018), Eſpen 800 
(721), Birken 2105 (2994), Rüftern 208 (375) 
und Weißbuchen 3005 (1897). 

8 [V. Wohlfahrtslotterie.]“ Am 
zweiten Tage Nachmittags fielen 1 Gewinn zu 
50 000 Mk. auf Nr. 482 421, 1 Gewinn zu 
15 000 Mk auf Nr. 131391, 1 Gewinn zu 
10 000 Mk. auf Nr. 285 361, 6 Gewinne zu 
500 Mk. auf Nr. 18 926 51205 137 454 
318 165 451 321 458 142, 12 Gewinne zu 100 
Mk. auf Nr. 47 456 86 780 148 271 219 192 
220 214 260 027 4265519 307 983 340 121 
462 164 483 708 494 534. 

In der Vormittagsziehung am driten Tage 
fielen: 1 Gewinn zu 5000 Mk. auf Nr. 
493 399, 3 Gewinne zu 1000 Mk auf Wr. 
55017 244 565 267 237, 8 Gewinne zu 500 
Mk. auf Nr. 152019 167 031 208 776 
275 709 280 951 393 462 412 937 490 230, 
16 Gewinne zu 100 Mk. auf Nr. 61911 
67588 84891 159556 174323 180 320 
198 334 211 456 240 692 245219 324 983 
352 525 357558 405801 417988 478 789 
Ohne Gewähr. 

§ [Schwurgericht.] Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Amtsrichter Erdmann und 
Gerichtsaſſeſſor Schramm. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Rasmus. Ges 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Labuns ki. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung Theil: Gutsbeſitzer Degener aus Gut 
Papau, Kreisſchulinſpektor Dr. Otto Seehauſen 
aus Briefen, Gymnaſialoberlehrer Waldemar Far 
bian aus Culm, Rentier Ferdinand Brien aus 
Briefen, Hnuptzollamtsaſſiſtent Eduard Schlott aus 
Thorn, Rittergutspächter Ernſt Branzka aus Gier⸗ 
kowo, Brauereibeſitzer E. G. Wodtke aus Stras⸗ 
burg, Garniſonbaurath Carl Leeg aus Thorn, 
Profeſſor Albert Voigt aus Thorn, Dr. phil. Her⸗ 
mann Oeſtereich aus Thorn, Rendant Otto Graf⸗ 
funder aus Neumark, Tapezier Paul Trautmann 
aus Thorn. — Zur Verhandlung gelangten zwei 
Sachen. In der erſten hatten ſich die Knechte Her⸗ 
mann Schulz, Michael Mann und Herrmann 
Stiller, ſämmilich aus Steinau und zur Zeit 
in Unterſuchungshaft, wegen gewaltſamer Vor⸗ 
nahme unzüchtiger Handlungen zu verantworten. 
Als Vertheldiger ſtand den Angeklagten, von 
denen Schulz und Stiller noch nicht das 18. 
Lebensjahr erreicht hatten, Herr Rechtsanwalt 
Szuman zur Seite. Die Oeffentlichkeit war wäh⸗ 
rend der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 
Das Uitbeil lautete gegen Mann auf 1 Jahr 
Zuchthaus, gegen Schulz und Stiller auf je ein 
Jahr Gefängniß. — In der zweiten Sache betrat 
die Schneiderin Anna Dluszezakowski 
aus Kielpin, zur Zeit in Haft, unter der 
Beſchuldigung der wiſſentlich falſchen Auſchuldi⸗ 
gung und des wiſſentlichen Meincides die Anklage⸗ 
bank. Ihre Vertheidigung führte Herr Juſtizrath 
Trommer. Auch dieſe Verhandlung fand hinter 
verſchloſſenen Thüren ſtatt. Die Dluszezakoweki 
wurde wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 
einer Gefängnißſtrafe von 4 Monaten verurtheilt, 
von der Anklage des wiſſentlichen Meineides aber 
freigeſprochen. i 

8-5 ([Strafkammerſitzung vom 
3. Dezember.] Zur Verhandlung ſtanden 
zwei Sachen an. In beiden war die O ffentlich⸗ 
keit ausgeſchloſſen. Den Gegenſtand der Anklage 
in der erſten Sache bildete das Vergehen der 
Blutſchande. Auf der Anklagebank hatten der 
Grundbeſitzer Johann Schultz und deſſen 
Schweſter, die unverehelichte Bertha Schultz 


melden. 
Klauke, Mlozlawek, 
ouv. Warſchau. 


Nennen 


Wohnung, 
bn verlangt Tuchmacherſtraße 5, I. Etoge, 4 
1 ſpäter. Nur Zimmer mit Zubehör von 
ge und beſcheidene Mädchen, die ſpäter zu vermiethen. 
ausarbeiten und auch zu kochen 
verſtehen, ſowie ernſilich gewillt find, nach 
hier zu kommen, wollen ſich 
Frau & 


Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


Eine Wohnung, 


Abends 7 Uhr 


Alt. = 


Landwehr- 


fofort oder 


een PT, 


Freitag, d. 7. Dezember, | _ 
[In! 
Verein. 


2 an Die Eryek b. Big, einreichen. | 


aus Abbau Culmſee Platz genommen. Das 
Urtheil lautete gegen einen jeden der Angeklagten 
auf 9 Monate Geſängniß und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei 
Jahren. — In der zweiten Sache wurde gegen 
den Lehrer Robert Brieske aus Rubinkowo, 
zur Zeit in Unterſuchungshaft, wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit verhandelt. Dieſe Ver⸗ 


handlung endigte mit der Freiſprechung des 
Angeklagten. Brieske wurde fofert auf freien 
Fuß geſetzt. 7 


S [Stedbrieflid verfolgt] wird von 
der Thorner Staatsanwaltſchaft der Schornſtein⸗ 
fegergeſelle Mar Schulz aus Podgorz, geboren 
am 18. März 1866 in Königsberg, welcher bis 
28. November cr. im Gerichtsgefängniß zu Culm 
eine Strafe verbüßte und dann entwichen iſt. 
Derſelbe trug Gefangenenkleidung. 

* [Polizeibericht] 
1 Pferdeleine am Brombergerthor. 
1 Perſon. 

— 


Neueſte Nachrichten. 7 

Königsberg, 3. Dezember. Das zwei⸗ 
hundertjährige Krönungsjubiläum wird von dem 
Königlichen Hofe nur in Berlin gefeiert und 
zwar ſoll die Feier mit dem am 18. Januar 
regelmäßig ſtattfindenden Ordensfeſte verbunden 
werden. 5" 

Köln, 3. Dezember. Heute Nachmittag wurde 
der Geſandte v. Tſchirſcheypÿ und Bögendorff 
von dem Präſidenten Krüger empfangen, um 
demſelben im Auftrage des Kaisers perſönlich für 
das Telegramm zu danken, welches Präſident 
Krüger von Herbeſthal aus an Se. Majeſtät 
gerichtet hatte. Präfident Krüger erwiderte: 
„Ich bitte, meinen verbindlichſten Dank für die 
durch Eure Exzellenz mitgetheilte Botſchaft 
Sr. Majeſtät zu übermitteln, für Allerhöchſtwelche 
ich ſeit der vor Jahren ſtattgehabten Begegnung 
ſtets die freundſchaftlichſten Gefühle und beſten 
Wünſche hegte und Gottes Segen herabflehte.“ | 

London, 3. Dezember. Das Parlament 
trat heute zuſammen. Nach den üblichen Cere⸗ 
monien wurde Gully zum Sprecher wiedergewählt. 8 
Morgen werden die Mitglieder den Eid leiſten, 
und am Donnerſtag wird die Thronrede ver⸗ 
leſen werden. 8 
——— . — nn mn F 


Gefunden: 5 
Verhaftet: 


Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
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Metebrologiſche OGeobachtungen zu 
Thurn, 

Wa ſſerſtand am 4 Dezember um 7 Uhr Morgen i 


+ 1,06 Meter. Lufttemperatur: — 5 Grab Gef 
Wetter: bewölkt. Wind: NO, 5 


Wetterausſichten für das nördlich; 
Deutſchland. 
chMittwo, den 5. Degember: Milde, 
vielfach Naderſchläge. Siſt miſch. 
Sonnen - Auf 7 Ubr 50 Minuten, i 
4 Uhr 22 Minuten. a e, 
Mond- Aufgang 2 Uhr 53 Minuten Nachm., 
Untergang 5 uhr 5 Minuten Nochts. 


Donnerſtag, den 6. Dezember : Kälter, meift 
bedeckt mit Niederſchlägen. Siellenweiſe Wewitter. 


trübe 


Sturmwarnung. 

Berliner telegraphiſche Schlußkeurſe. 
4 12. 8. 12. 

der Fondsbörſfſre ſeſt feft E 

Rufflice Banknoten. 16/6 216,0 

Warſchau 8 1 N. sl —.— 2 
Oeſterreichiſche Banknoten 1 852 85,05 
Preußische Konjols % a 
Breubtihe Konſols 34½% 65,10 95.00 
Preußiſche Konſols 3½% abg. . 1 9500] 94,90 

Deutſche Reichsanleihe 3 „8740 87,30 6 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 5,00 95.00 
Weſtpr. Plandbrieſe 3% neul. IL . | 836 | 8360 
Pfandbriefe 87 % neul. II.. 92.75 92,75 
Solms Biondöriele 3% „ 60 93,70 
oſener Pfandbriefe #), . » es 11004 1100.25 
Polniſche Plandbriefe 4½% ů 95 75 95,75 
Türkiſche Anleihe 1% . . I 26,00 25 95 
Italieniſche Rente 4% 95,1 | 95,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ | 733 | 73,10 
Distonto-Kommandit-Anleibe . . 18,25 180,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „ [22 „422 00 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 481018140 
Laurahütte⸗Aktieen 205 60 276, 0 
e . H19 25119 25 

orner nleibe 17/0 = 2 * N x 5 

Weizen: Dezen ber . 1149.25 140.75 3 

ET ne — 21 . = 

Mat 8 . 85725] 157,50 5 

Loco in New⸗Dork 788 77% 7 

Roggen: Dezember 13675113600 

* e e — 1 — 3 

. 140,50 14075 

Spiritus: 70er loco 45 4% 40 

Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard Zinsfuß 6 %, 2 

Privat⸗Diskont 4½½%, 8 

. 


= Donnerftag, 8 Uhr: 


Evang, Zamilien- Abend 


. im Wiener Café zu Mode, 
2 Vortrag 


des Mittelſchullehrers Herrn Chill: 


Lahe geren, Ee, . f ee Dennerfng, den - ms. ebenen 
1. Januar k. Js. iethen. g r: Kein Eintriſtsgeld. ug 
1 HaupteRerjomminng Heuer. - 
EN ru RI m Schützenhause. 7 f 

f Seine Wohnung, 9 Schützenhaus. 
„Küche u. Zubehör, an ruhige Technau, Mittwoch, den 5. d. Mies 85 
vermiethen. | Sandridier. E Vormittags: e 

Mitz, Culmerſtraße 20. w I f — 2 
Friedrichtraße s Junge Dame ellfleisch. 

iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, mit Comptoirardeiten vertraut u. ſchöner Abends von 6 Uhr ab: 
. a a eee ien ee 8 . 
Wahn. mn vorm, Brief. 2. J. 2 an bi anſprüchen unter W 5 Friſche lr. Rt 


er 


2 r . 1 


Heute Nachts 11¼ Uhr entschlief sanft, unser lieber Vater 
Gross-, Urgrossvater und Onkel, der Rentier R 


Rudolph Hesselßein. 


Dieses zeigen um stilles Beileid bittend an. 
Thorn, den 3. Dezember 1900. 


Schwieger-, 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 6. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr von der Leichenhalle des neust. evangl. Kirchhofes aus statt. 


Nachruf. 
Geſtern Abend 11 ¼ Uhr verſchied plötzlich in voller geiſtiger 
und körperlicher Friſche der Rentier und frühere Schmiedemeiſter 


Hert Rudolf Nesselbein. 


Seit einer langen Reihe von Jahren hat er bis zu ſeinem 
Tode als Obermeiſter unſerer Innung vorgeſtanden, und derſelben 
ſeine reichen Erfahrungen mit großem Pflichteifer gewidmet. In dem 
Dahingeſchiedenen verlieren wir einen treuen liebenswürdigen Berather. 


Ehre ſeinem Andenken! 


Die Schmiede-Innung zu Thorn. 


Am Sonntag, den 2. Dezember früh 5 Uhr, entriss uns 
der Tod nach längerem schweren in Gottergebenheit ertragenen 
Leiden unsere innigstgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 


Frau Frieda Pelz 


geb. Marcus. 


im noch nicht ‚vollendeten 60. Lebensjahre; 
betrübt an 


Berlin, Breslau, Thorn, Fordon, New-York, den 2. Dez. 1900. 
Die trauernden Kinder. 


Die Beerdigung erfolgt in Thorn am Mittwoch, den 
5. Dezember, Nachmittags 2”/ Uhr von der Uferbahn am 
Brückenthor aus. 


dies zeigen tief- 


Der Weihnachts⸗Bazar 


zum Beſten des besten „Diakon fen-Rranfenhaufes 


ienſtag, den 11. 1 1900, Nachmittags 4 Ahr 
10 fi den oberen Räumen des Artushofes fatt. 


Beginn des Concerts um 5 Uhr. 
Entree 50 Pf., Kinder unter 10 Jahren frei. 
Die uns gütigft zugedachten Gaben bitten wir den Damen des Vorſtandes 
bis zum 9. Dezember zugehen zu laſſen. 
Speiſen und Getränke bitten wir am 11. Dezember Vormittags in die 
oberen Räume des Artushofes zu ſenden. 
Eine Lifte betreffs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 
Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 
Frau v. Amann Frau Dauben. Frau Marie Dietrich. 
Frau Kersten. Frau Helene Schwartz 
v. Schwerin, Landrath. Lindau, Geheimrath Dr. med. Kunz, Dr. med. 
Waubke, Superintendent. Uebriek, Baumeiſter. Hellmoldt. Kaufmann. 
Das zur J. Hirsch'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager 
und die Geſchäftsein richtung, taxirt auf M. 10 307,90 fol im 
Ganzen verkauft werden. 
Das Lager beſteht aus: 


Hüte, Schuhe, Gummiſchuhe u. Mützen. 


Schriftliche Angebote mit 1000 M. Caution nimmt der Verwalter bis 
zum 18. Dezember entgegen. 
Den Zuſchlag behält ſich der Gläubigerausſchuß vor. 
Thorn im Dezember 1900. 
Max Pünchera 


Konkursverwalter. 


Malz ⸗Extract⸗Bier. Stammbier 


ausder Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Altinberfauf für Thorn und Umgegend. 


THORN. 


Auf den für die Stadtauflage der heutigen Zeltung beiliegenden 


Litterariſchen Weihnachtsanzeiger 


erlaube ich mir beſonders aufmerkſam zu machen. Beſtellungen auf die angezeigten Werke 
erbitte möglich e t bald, um etwa Fehlendes e beſorgen zu können. Für Weih⸗ 


nachtseinkäufe bringe mein reichhaltiges Lager in Geschenk- Litteratur, Jugend- 


Schriften, Bi derbücher, Notenplècen und Papier-Ausstattungen in 


i 
empfehlende Erinnerung: Hechachtungzwel 


Walter Lambeck. 


. 


. 


Cravatten⸗ Tage 


Donnerſtag Freitag Sonnabend 


den 7. d. M. den 8. d. Mi Nl. den 9. d. z 


ca. 500 Dtz. Handschuhe 
ca. 5000 St. Cravatten 


Patent 1 il) lie P lena teAtele. 


e uehrzeig eg veysneig ERDE 


5 7 ICE 


| Ctob der enormen e, Garantie für jedes Slück. 5 


Einige Beiſpiele meiner enormen Billigkeit: 
Damen⸗ricot- |DamenRingwood-| Dent, Tit | Herren-Tricnt 
Handschuhe, Handschuhe ech, Sudſauhe Handschuhe 


farbig u. ſchwarz 43 “ 3 a RS: farbig oder ſchwarz 


In 
mit 3 Knöpfen farbig. 65 Pf. Band), 70, Ye: 


legte Neuheit 


Kinder⸗Handſchuhe Paar 20 und 30 Pf. 
Begattes | Diplomaten | Shleiſen. Selblbnder 


für Umlegekragen Serie I nur 40 Pf. 
lange ſchmale Cravatten | Schleifen für Stehkragen „„ N 
Serie I St. nur 28 Pf.] Serie I nur 8 Pf. 


ſehr elegant 
und warm 


D 


II nur 25 Pf. „ III nur 95 Pf. 


„ II St. nur 45 Pf. „ II nur 25 Pf. kſten ragenſchoner 
„III St. aur 85 Pf.] „ III nur 45 Pf. Serie Wes 24 Pf. & N eus Pf. 
„ II nur 40 Pf. II nur 80 Pf. 


Sensationell! 


Ein großer Poſten Cravatten 


— zum Aussuchen. 
enthaltend Regattes, Diplomaten u. ſ. w. 
Serie I jede Cravatte ſo lange Vorrath reicht Stüc 25 pf. 


gerie II „ 35 pf. 
Serie III „ 1 „ „ 45 yr 


Beachten Sie genau meine preise u. Qualitäten. 


mm Nur 3 Tage. 


j Ar Adam 


31. Breitestrasse 31. 


EEE 


„ 55 35 ” „ 55 


i uehrz vag eig uejney 


eee eee Kaufen Sie Handschuhe! TT ee ee eee eee 


e 
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Druck und Berlad der — Imst Tabea, Lavca. 


